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Das Thema seines

ersten Films drängte
sich wie von selbst

auf: „Traumberuf
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Und dann kam da die Idee, die schon lange
i n i h m s c h l u m m e r t e : e i n e n F i i m d r e h e n . E r

kaufte sich eine Mini-DV-Kamera und legte
los. Das Thema für den ersten Film drängte
sich von selbst auf: „Traumberuf Architekt“.

Keine Auseinandersetzung mit seinen persön¬
lichen Möglichkeiten, wie er versichert. Und
doch stellt der Film die Frage, die sich jeder
Kreative, und so auch Wolff selbst, mitten in
der Wirtschaftskrise und in einer persönlichen
Sackgasse stellen musste: Wie verdient man
in der Kreativbranche Geld? Eben wegen des
Geldes legte Wolff direkt los, ohne weitere
Ausbildung in Filmtechnik. 2004 gründete er
Nextframe, zu einem perfekten Zeitpunkt. Er
erklärt: „Ich war damals ein Glückskind der

ersten Digitalisierungswelle.“ Facebook und
Youtube gründeten sich gerade, Videos gin¬
gen viral. Über Kontakte kam Wolff zu den
ersten Aufträgen -Werbefilme für die Medi¬
zinbranche -, später kamen andere Branchen
u n d A r c h i t e k t u r fi l m e h i n z u . D e r W e r b e fi l m

aber ermöglichte ihm Kreativität und Umsatz
zugleich. Wolff holte sich externe Kameraleu¬
te mit in die Projekte und konzentrierte sich
selbst auf die Planung, Produktion und Regie¬
a r b e i t . A b e r s c h o n 2 0 0 8 k a m d a n n d a s B e i -

nahe-Aus. Auf dem Höhepunkt der Finanz¬
k r i s e r e t t e t e i h n e i n e n e u e I d e e . E r e r z ä h l t :

„Ich bekam die Anfrage nach einer Baukame¬
r a f ü r d i e B a u s t e l l e n d o k u m e n t a t i o n i m Z e i t ¬

r a f f e r . “ D a r a u s e n t s t a n d u n d b l i e b b i s h e u t e

ein weiteres Standbein seiner Agentur. Videos
und Filme haben sich im Marketing längst
etabliert, auch in der sonst eher konservati¬

ven Baubranche. Seine Agentur is t heute
e b e n f a l l s e t a b l i e r t u n d h a t f ü n f M i t a r b e i t e r -

klein im Vergleich zu Werbeagenturen. Aber
Wolff sagt: „Das ist typisch für die Fi lm¬
branche, man arbeitet viel mit Freelancern.
Denen ist die persönliche Freiheit und
Abwechslung meist sehr wichtig.“ Insofern
passt Wolff perfekt in die Architektur -und
z u m F i l m e - m a c h e n .

aklar b in ich noch Archi tekt“ ,

sagt Jan A. Wolff. Für den Fil¬
memacher erscheint die Frage

abwegig: „Archi tektur und der
Film über Architektur, das ist doch im Prinzip
das Gleiche: Ich versuche, die Architektur zu
verstehen, zu spüren und zu fühlen und für
d e n F i l m d a n n s t a r k z u v e r d i c h t e n . “ Ve r d i c h ¬

tet wirkt auch sein Werdegang: Er lebte drei
K a r r i e r e n . N a c h s e i n e m A r c h i t e k t u r s t u d i u m

gründete er Anfang der 1990er-Jahre sein ei¬
genes Architekturbüro, gewann Wettbewer¬
be und realisierte Bauvorhaben. Aber irgend¬
wie reichte ihm das nicht. Er sagt: „Mich ha¬
ben die größeren Projekte gereizt, mit ihrer
Komplexi tät und ihren Managementaufga¬
ben . " A l so wechse l t e e r a l s F ree lance r i n d i e

Projektsteuerung der ganz großen Projekte in
Deutschland: Stuttgart 21 und, ein Höhe¬

punkt, die Expo 2000. Deren Abschluss bilde¬
te für ihn aber eine Sackgasse. „Ich fragte
mich: Was willst du denn jetzt noch machen?“ □
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